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abfaͤllet / dennoch zeitig wieder außſchlaͤget. Imn Junio bringt

1

5
ee

er eine weiſſe geſternte Blume: auf welche eine ſchwartzeBeere /
als ſeine Frucht folget : welche denn einen Purpurfarbenen
Safft / und zwey kleine Koͤl nlein in ſich hat Seine Blaͤtter
ſind insgemein ſpitzig / wie Weidenblaͤtter : doch findet man

auch zuweilen an denen alten Stauden ſtumpffe Blaͤtter / wie
an denen Heydelbeeren .Es iſt noch eine andere Art derRhein⸗
weiden welche den gantzẽ Wintergꝛuͤnbleiben: dieſe muß inan /
weil ſie noch jung ſind/ in Geſchirr verpflantzen/ damit man ſie

dem Winter uͤber kan in die Gewaͤchs⸗Stube bringen .

Das ander Kapitel .
Von etlichen Stauden und Straͤuchern .

I . Johannes⸗Beeren .
Erden alſo genennet / weil ſie um St . Johannes reiff

werden : derjenigen / ſo bey uns zu wachſen pflegen / ſind
fuͤnfferley Arten/ alsgemeine rothe / weiſſe / ſuſſe / und ein Art
ſchwartze / kleine / laͤnglichte Johannis Beeren : welche letztere
man auch Aland⸗Beeren neñet Ihre Vermehrunz geſchiehet

durch zerꝛeiſſung der Stoͤcke : ja ſiẽ ſind auch ſo fruchtbahr / daß/
wenn man einen Stock gleich ohneWurtzel in die Erde ſtecket/

ſolcher vielmahl bekleibet und fort kommet .

II . Stachel⸗Beeren .
Dieſe haben ihren Nahmen von denen vielen Stacheln / welche

ſich an dieſem Strauche beſinden / hat eben dergleichen Blaͤtter /wie

an denen Johannis⸗Beer⸗Straͤuchern ſind / bluhet im Mertz oder

April . Hierauff folgen runde haarige Beerlein / welche auch des⸗
wegen von etlichrn Rauch⸗Beeren genennet werden . Dieſe Beeren

weil ſie noch gruͤnroth / werden an die Speiſen gebraucht / wenn ſie

aber zeitig und branu worden / als denn kan man ſie guch roheſſen.
Ihre Vermehrung geſchiehet eben wie der Johannis⸗Beeren .Wie

denn auch beyderſeits Straͤucher an die Gelender gẽſetzet/ oben und

auff deyden Seitenmit der Garten⸗Sccheere ſo glatt und artig nach
DderSchnurebeſchnittenwerden / daß ſie einer kleinen viereckichten
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Mauet nicht unaͤhnlich ſind . Wann ohngefehr ihre Wurtzeln 30
weit ausſchweiffen und in die Baͤten eingteiffen ſolten/ ſoll man ſolche
im Fruͤhling ſuchen und abhauen .

IIII . Haſel⸗Staude .
Dieſe bringet ſchwancke Ruthen / an welchen breit⸗runde gekerbte

Blaͤtter / denen Erlen⸗Blaͤttern nicht ſo gar unaͤhnlich wachſen / uͤber
dieſes 0 jaͤhrlich lange Zaͤpfflein :Wenn aber ſolche imMertz

be zu werden / kommet vorne an denen Spitzen der tragen⸗
den Augen die Bluͤthe / welche aus rotheu zarten Faͤferchen beſtehet / her⸗

vor / ſie iſt ader ſo kurtz und eng beyſammen / daß man wohl ſuchen muß /
ehe man ſie findet . Ihre Wartung betreffend / wollen ſie einen Ort ha⸗
ben / wo der Wind die Naͤſſe vom Thau und Regen wohl abſchuͤtteln
und außtrocknẽ kan / ſonderlich iſt ihnẽ ſolches zurſelben Zeit noͤthig/ weñ
ſie in voller Bluͤthe ſtehen / ſonſt wuͤrden die Fruͤchte bald waͤßricht/ wur⸗
micht und abfaͤllig werden . Doch aber muß man auch dahin ſehen / daß

ſie an einen ſolchen Ort zuſtehen kom̃en / wo ſie durch ihren Schatten de⸗
nen Gewaͤchſe ſo irgends ſonſt im Garten ſtehen/ keinen Schaden zufü⸗

gen koͤnnen . Sonſt giebt es auch etliche Gaͤrtner / welche dieſe Stauds

pflegen unter die Dach⸗Rinnen oder Trauff zu ſetzen/ ſagende daß ſie
daſelbſt ſolten beſſer wachſen und Fruͤchte bringen/ allein der Ort muß

auch ſo beſchaffen ſeyn/ daß ihnen der Wind und die Soñe nicht gar be⸗

nomen wird / damit jene/ wie oben gedacht / die Feuchtigkeiten wohl ab⸗
trocknen koͤnnen . Das Erdreich dieſer Oerter aber ſoll mittelmaͤßig /
mehr leicht/ als ſtarck / mehr feucht / als trockenſeyn . Sonſt ſoll man ſis
jahrlich im Neuen Monden umhacken / und die Brut davon wegnehmẽ :
Ingleichen ſie auch bon allen Waff r⸗Schoͤßlingen ſaubern . DieVer⸗
mehruug aber geſchiehettheils durch die geguͤbeten / oder auch bloß ein⸗

gelegtenZweiglein / am ſicherſtẽ aber von denen Nebenfchoͤßligen .Weñ
man ſie von der Frucht eꝛziehienwil / mußman dergleichenNuͤße / welche

recht vollkommen / groß und fett amKern ſind/ hierzu erwehlen / dieſelben

ſelbe gleich denen Wein⸗Reben ein , Sie ſind viererley Sorten / ohne⸗
die wilden . Allein unter den W ſind die jenigen / welche man
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ſoll man nicht tieffer / als einer Handbreir in dieErde ſtecken/ denn wenn
man wolte etlicher ihrer Lehrefolgen,welche wollen/ daß man ſie einen

Schuch tieff hinein legẽ ſoll /wuͤrden ſie erſtickeẽ/ dieGrube ſoll man auch
nür halb zudecken/ u. denn das andere Jahr / wen das hervorgeſchoſſene
Reiß die Geuͤbe uberſteigen wil erſt ſelbige vollends vergleichen . Wen

man ſie von eingelegten Zweigẽoder Ruthen fotbringen wil / leget man
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Kampretiſche / ( oder wie es der gemeine Mannaußſpricht /Lamperts⸗

Nuͤſſe / xombardiſche⸗oder Bart⸗Nüße nennet / die beſten . Man hat ſonſt
auch uͤber dieſe fuͤnffArten in Oeſterreich und etlichen Orten noch eine

Artẽderen Kern nicht wohl zueſſeniſt / ſondern bloß ihrer Zierde wegen⸗
welche ſie den Garten geben / gebauet werden . Sie wachſen gleich einer

Eedern indie Hoͤhe/ und geben eineſchoͤnewohlgeformte Pyramiden.
IV. Wunder⸗Baum.

Sonſt Ricĩnus oder balma Chriſti , von denen Spanjern a⸗

ber Figuera del inferno holliſche Feigen genennet . Wächſet in

kurtzer Zeit eines ja auch wohlanderthalb Mannhoch / bluͤhet
gelb und roth : die gelbe Bluͤthe faͤllet ſo ab / allein aus der ro⸗

then Blume wird ein dreyeckichter Saamen : welchen man im

April zwey Tage nach dem neuen Mond / in ein gutes fettes
Miſt⸗Baͤte ſtecket . Etliche Auslegerder H. Schrifft halten
Ravor / daß es ein dergleichen Baum geweſen / deſſen Jon . am

IV . gedacht wird / der denPropheten Schatten gegeven : denn
obſchon in der Teutſche Sprache es ein Kuͤrbiß gegebenwird/
ſo hat doch das Wort Kikajon ,welches in Grund⸗Texte ſtehet/
eine groſſe Verwandnis mit dem Ricino .

Das dritte Vapitel .
Von Bux⸗Baum .

Er Bux⸗Baum gehoͤret zwar eigentlich in den Luſt⸗
Garten / weil er aber dafeloſt ausgewiſſenlrſachen

weggeblieben / als wollen wir ſolchen nun beyfuͤgen. Er

iſt zweyerley Art / nehmlich der hohe und der niedrize : was
dem hohen anbetrifft : ſo iſt von demſelbenzuwiſſen ? daß er

gerne an ſchattigtenund kalten Orten waͤchſt . Welches man
denn ſehr wohl ſiehet / wenn man von Luͤttich nach Namur an
der Moſeel hin reiſet : allwo er haͤuffig ſtehet . Sein Stamm
wird offtdicker / als einym / und können ſeine Aeſte durch dle

Abſtutzung rund oder im Formeiner Pyramis / oer auch in

andere Geſtalt / wie es der GartenHerrverlanger/getrat
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